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N 188. 


Sonntag den 14. Auguft. 


In halt. 


Deulſchland. Berlin (d. Räumung d. Donaufürſtenthümer; diplo⸗ 
mat. Diner; Feier d. Schlacht bei Großbeeren; d. Jubiläum d. Seiden⸗ 
wirker⸗Innung): Breslau (d. Ban d. Peſen⸗Bresl. Eiſenb.; Diafonifien); 
Glogau (Gasbeleuchtung deſchloſſen)? Aus d. Prov. Schleſien (Far rit⸗ 
Brand); Steitin (Unglücksfall; d. Erndte): Putbus (Se. Maj d. König); 
Hamburg (d. gefangene Schneidermeiſter Ruſczak). 

Oeſter reich. Wien (Vorbereitungen zur Bermählungsfeier d. Erz— 
herzogin Marie). 5 un f { 

Frankreich. Paris (d. Ausſtellung von 1855; zur Orientaliſchen 
Frage; eine tragiſche Geſchichte). | 

England. London (aus Hudſon Lowe's Werk; Berichte über d. 
chineſ. Revolution). 

Rußland und Polen (d. Ruf Weisſagung). 

Amerika. New⸗Mork (d. Induſtrie⸗Ausſtellung), 

Locales Poſen; Liſſa; Birnbaum; Schrinm. 

Handelsbericht. 

Berichtigung. 

enilleton. Der Spekulant (Fortſ.). 
nzeigen. 
— —— — 


Berlin, den 13. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Aller, 
guädigſt geruht: Den bisherigen außerordentlichen, Profeſſor Dr. Frh. 
von Feilitzſch in Greifswald zum ordentlichen Profeſſor der Boy: 
ſit in der philoſophiſchen Fakultät der dortigen Univerſität zu ernennen; 
und die Wahl des Oberlehrers an der Realſchule zu Stralſund, Dr. 
Ernſt Friedrich Wilhelm Brandt, zum Direktor der hoheren 
Bürgerſchule in Grünberg zu beſtätigen. 

Die Berufung des Oberlehrers am Gymnaſium zu Zeitz, Karl 
Friedrich Ferdinand Peter, als Prorektor und erſter Lehrer am Gym⸗ 
naſium zu Greiffenberg a. R. des bisherigen Rektors der Friedrichs⸗ 
ſchule zu Grünberg, Karl Wilhelm Auguſt Aumaun, als erſter 
Oberlehrer, des Lehrers an der Dorotheenſtädtiſchen Realſchule zu Vers 
lin, Dr. Friedrich Staupe, als zweiter Oberlehrer, des Lehrers an 
der Realſchule zu Landeshut, Rudolph Friedrich Adalbert Matthaei, 
als dritter Oberlehrer, des Hülfslehrers am Pädagogium zu Zuͤllichau, 
Guſtav Stürmer, als vierter ordentlicher Lehter, des bisherigen 
Hülfsiehrers au der Friedrichsſchule zu Grünberg, Adolph Klipſtein, 
als fünfter ordentlicher Lehrer, des bisherigen Lehrers an der Frie⸗ 
drichsſchule zu Grünberg, Heinrich Julius Atzler, als ſechſter Lehrer 
an der zu Grünberg errichteten höheren Bürgerſchule iſt beftätigt worden. 


n kommen: Se. Excellenz der Generallieutenant, außeror⸗ 
deaiiche W pe und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerlich Ruffi- 
ſchen Hofe, von Rochow, von Putbus. . ! 

Se. Excellenz der K. Spanifche Staats-Miniſter Franzis co 


tinez de la Roſa, von Brüſſel. an 
—j— Ereelenz der Wirkliche Geh. Rath und Chef-Präſident des 
Appellationsgerichts zu Glogau, Graf v. Rittberg, iſt geſtern aus 
Bad Rehme hier angekommen und heut nach Glogau abgereiſt. 
— Gñä—ö— 


Korreipondenz des Berl. Büreaus. 
Telearapbiſcht Auguſt. Der heutige „Conſtitutionnel“ jagt, 


N 11. Conſt 
daß 3 1 Rußlaud den Inhalt des Vermittelungsvorſchla⸗ 


Der Spekulant. 


Fortſetzung aus Nr. 186.) 


Unſer Poet war wie aus dem Himmel gefallen, und trat ein Paar 
Schritte zurück. Klara fuhr fort: Bei der Liebe Gottes blick in den Spie⸗ 
gel, und ſieh, wie Du ausſiehſt. 1 ; 

Herr Paul that es und überzeugte ſich, wie unbarmherzig das Schick⸗ 
ſal verliebte Poeten verfolgt. In ihrer Phantaſie, dachte er ſich mit bit⸗ 
lerer Betrübniß, werde ich nur für immer mit dieſen Streifen im Geſicht, 
mit dieſem Kothe auf dem Frack, mit dieſen befleckten Beinkleidern, mit 
dieſen beſchmierten Händen, die mehr denen eines Nachtwächters, als 
denen eines Poeten 4 7 8 ea * ; 1 

Geh, lieber Paul, la ich reinigen und dann komme zu mir. ie 
Worte ſprach fie mit Sanftmuth und Spott. Sie waren ein Balfam auf 
Herrn Pauls wundes Herz. Er ging, um ſich Hände und Geſicht zu 
wege und einen andern Rock und andere Beinkleider zu 1 — 

er zurückkam, traf er Klara, wie fie einen großen Brief 1 
roſenfarbiges Coubert 3 Diesmal trat 15 ſchon N hinzu. Als 
er beim Spiegel vorbeiging, warf er noch einmal einen Blick auf ſich 
und, Sas chin u —— — ſeinem Auzuge zufrieden, fragte er: 

a u, theures Couſinchen? ; 

Lieber Paul, verſetzte fie, Du wart immer ſo gut und 7 8 

egen mich. Alle Poſſen, die ich Die ehemals mne 11 8 u ; 
5 ’ * ü I iefer 
unſchuldige Scherze auf. Ich danke Dit dafür, N drückte. Aber 

eichte ſie ihm die Hand, welche er an ſeine A 
daes fielen ihm keine Reime ein zu Grübchen und i 
war bis auf den Grund des Herzeus gerührt, und Thränen ſtanden ihm 


St EN ebrochen war, — Ich 
in den Augen, weil Klaras Stimme zitterte 2 ſie ihm die Hand 


bin ſehr unglücklich, guter Paul, fuhr fie fort, 5 185 
drücke. und id 5 Du wirſt mir einen kleinen Dienſt eee 
Du würdet mich ſehr betrüben; aber ich glaube aan wahr? 
meinem Schmerze noch etwas hinzufügen möͤchteſt. 9 inen weißt Du 

5 — s den Mund zum Weinen 

1 „ eu ‘ iſt. 
Gee. deshalb, weil ich das weiß, hab' ich Dich rufen laſſen. Und 
wenn ich auch Nichte habe. Deine Güte zu belohnen (denn mein Herz if 
voll Bitterkeit und ich bin might mehr im Stonde, mit Dir zu [herzen 
und zu lachen) im; überzeugt ſein, daß Du in mir eine 
zärtliche und treue Schweſter haben wirſt. 
— — treue Schweſterliebe 
Widmet Euch dies Herz; 
Fordert feine Fu a 2 

dachte Herr Paul und ſeufzte Mel. er dieſe Erinnerung war flüchtig, 
fie entstand und verging; denn fein Herz empfand Mitleid mit dem Zu⸗ 
ftande des armen Weibes und fehnte ſich darnach, ihr Linderung zu brin⸗ 
gen. Er faßte ihre Hand und rief: Beſiehl, theures Couſiuchen, ich will 
Alles thun. 

O, ich danke Dir, lieber Paul! Ich wußte es, daß Du gut biſt und 
Dich meiner erbarmen würdeſt. Darauf nahm ſie mit der früheren Leb⸗ 

lakeit den Brief, gab ihm denſelben und ſagte: Da, lieber, guter 
ee ihm dieſen Brief! 
Paul, bringe i 1 


— 


ges ſchon früher, bevor er denſelben offiziell empfangen, gekannt, und 
feine Zuſtimmung zu demſelben exiheilt habe. — Das Dekret, durch 
welches der ehemalige Quäſtor Baze begnadigt wurde, iſt zurückgezo⸗ 
gen worden. 


Deutſchland. 


(Berlin, den 12. Auguſt. In den hieſigen politiſchen Krei⸗ 
fen, die allerdings jetzt, wo die Erholungs- und Vadereiſen noch nicht 
ihr Ende erreicht haben, nur ſchwach vertreten find, wird allgemein die 
Behauptung aufgeſtellt, daß jede Beſorguiß, die man noch an die Ber 
ſetzung der Donaufürſtenthümer durch die Ruſſiſchen Truppen knüpfen 
möchte, für jetzt völlig unbegründet ſei. Rußland zeige ſich ganz ges 
neigt, die Vorſchlaͤge zu acceptiren, welche ihm von Wien aus zugehn 
und es werde jedenfall den vereinten Beſtrebungen der Europäifchen 
Maͤchte gelingen, die baldige Räumung der Fürſtenthümer durchzu⸗ 
ſetzen. Ebenſo habe auch die Pforte den beſten Willen, Alles zu thun, 
um eine Störung des Europaͤiſchen Friedens zu vermeiden. Sonach 
dürfte alſo der Kern der Orientalifchen Frage, der Rückzug der Ruſſen, 
bald auch feine friedliche Löſung finden und das Gleichgewicht Euros 
pas durch dieſe Angelegenheit nicht erſchüttert werden. Ob etwas an 
der Behauptung, daß Rußland nur durch das gemeinſame Auftreten 
von England, Frankreich, Oeſterreich und Preußen zur Nachgiebigkeit 
beſtimmt worden ſei und feine Pläne mit der Türkei nur auf eine güns 
ſtigere Zeit verlegt habe, bleibe unerörtert. — Es nimmt hier hin und 
wieder Wunder, daß Oeſterreich in dieſer Frage fo entſchieden gegen 
den Kaiſer von Rußland auftritt und die Forderungen der übrigen 
vermittelnden Mächte nachdrücklich unterſtützt. Wer da aber weiß, 
das gerade Oeſterreichs Intereſſen durch die Beſetzung der Fürſtenthü⸗ 
mer am Empfindlichſten verletzt werden, dem iſt es auch klar, warum 
dieſer Staat, fo ſehr er auch dem Kaiſer von Rußland, der ihm ein 
Freund in der Noth geweſen, verpflichtet iſt, mit den übrigen Fürſten 
gemeinſchaftliche Sache b 8 

Der Ruſſiſche Geſandte, Baron v. Budberg, gab geſtern, von 
Tharand zurückgekehrt, ein diplomatiſches Diner. Die wenigen, jetzt 
hier anweſenden Diplomaten waren dabei Zeugen; eben ſo waren 


Das 
Abonnement 
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oſener Zeitung. 


Hauſes Schreiben zugegangen, in welchen den hohen Perſonen von 
dieſer Feier und den damit verbundenen Feſtlichkeiten Anzeige ge— 
macht worden iſt. 

— Der Staats Auz. enthält eine Zuſammenſtellung der Be- 
triebs⸗Einnahmen Preußiſcher Privat⸗Eſſenbahnen im erſten Halb- 
jahre 1853, wonach die Geſammt⸗Einnahme der Berlin » Stettiner 
Bahn vom 1. Januar bis 30. Juni incl. 397,503 Rthlr. beträgt, 
mithin 9, Prozent vom Anlagekapital abwerfen würde. Die der Stat⸗ 
gard⸗Poſener beträgt 186,399, mithin nur 3,75 Prozent. Die Mehr⸗ 
Einnahme gegen dieſelbe Zeit des vorigen Jahres betrug auf erſterer 
20,861 Rethlr., auf letzterer 53,623 Rthlr., und hatte ſich ſomit die 
Frequenz, namentlich auf letzter Bahn, durch den Anſchluß der Oſtbahn 
bedeutend gehoben. 

— Nach einer Verfügung des Gen.⸗Poſtamts vom 29. Juli 1853, 
ſollen bei ſämmtlichen Stadtpoſt⸗Erpeditionen gewöhnliche Kreuzband⸗ 
Sendungen angenommen werden. 

Breslau, den 11. Auguſt. Die „N. O. Z.“ theilt aus angeblich 
„authentiſcher Quelle“ über den Bau der Poſen⸗ Breslauer Eiſen⸗ 
bahn u. A. Folgendes mit: Die Oberſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft 
iſt bereits in den Beſitz der Zeichnungen und Pläne zur Poſener Bahn 
geſetzt und ſobald erſt noch einige nothwendig gewordenen Feſtſtellun⸗ 
gen erfolgt ſein werden, wird der Bau in Angriff genommen werden. 
Dies ſteht noch in dieſem Monat zu erwarten, da Ende d. Mts. der 
Ankunft des Hrn. Handelsminiſters hierſelbſt entgegengeſehen wird, von 
deſſen Entſcheidung noch die Erledigung mehrerer obſchwebenden Fra⸗ 
gen, worunter auch die beabſichtigte Verſchmelzung des Oberſchleſiſch⸗ 
Poſener Bahnhofs mit dem neuen Central⸗Poſtgebände zu rechnen iſt, 
abhängt. Im Weſentlichen iſt Alles beſtimmt: der Bau wird nach den 
Regierungsentwürfen ausgeführt. 2 

— Von den hieſigen Vereinen wird ſich, wie es ſcheint, nur 
einer, der Krieger-Verein, in corpore zu dem Feſte nach Kriblowlitz 
begeben. Dagegen wird militairiſcher Seits eine großartige Feier 
ſtattfinden, zu welchem Ende beſtimmte Truppentheile ſchon den 25 
c. von hier ausmarſchiren. a 

N Vor einigen Tagen paſſirten unſere Stadt drei Kaiſerswerther 
Diakoniſſen, von denen eine zur Vervollſtändigung des Hoſpitals zu 


auch der Miniſterpräſident und der General v. Rochow, der ſich am Jerusalem, die beiden anderen für die neu zu errſchtende Nnſialt in 


Mittwoch bei Sr. Maj. dem Könige in Putbus verabſchiedet hatte 
und hier eingetroffen war, der Einladung gefolgt. Heut iſt der Gene⸗ 
ral auf ſeinen Poſten nach St. Petersburg zurückgegangen. 


Smyrna beſtimmt ſind. — Die hieſige Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien 
erwartet mit Nächſtem wieder zwei Probeſchweſtern aus Würtemberg; 
dagegen wird ſie, als nunmehriges Mutterhaus für die Provinz, noch 


Die Schlacht bei Großbeeren wird diesmal nicht, wie es bis⸗ im Laufe dieſes Sommers einigen ihrer bisherigen er 
1 (Schl. ; 


her üblich geweſen, an dem dem Schlachttage folgenden Sonntage 
gefeiert werben, Pe auf Befehl des Königs die diesjährige Ge⸗ 
dentfeier am 23. d. Mte., alſo am Schlachttage ſelber, ſtattfinden. 


Eben ſo hat Se. Majeſtät der König augeordnek, daß der Feldprobſt 
Bollert die Feſtrede halten ſoll. Die liturgiſchen Geſänge werden 
die Sänger des Garde⸗Corps ausführen. Außerdem iſt auch das Lehr⸗ 
Jufanterie⸗Bataillon zu Potsdam zur Theilnahme befohlen. — Daß 
auch die Lehrer u. Schüler der umliegenden Ortſchaften ſich an der Feier 
betheiligen ſollen, habe ich Ihnen ſchon mitgetheilt. 


Weihe als Diakoniſſen erthetlen. 
de Glogau, den 10. Auguſt. Nach kurzen Verhandlungen 


Seitens des hieſigen Magiſtrats und Gemeinderaths mit dem Herrn 


Dr. More aus Paris iſt in dieſen Tagen ein Abſchluß Behufs Ein⸗ 
richtung der Gas beleuchtung der hieſigen Stadt erfolgt. Der bei dem 
Rechtsanwalt Heitemeyer darüber aufgenommene Contrakt beſtimmt 
zwar den 1. November k. J. als den Zeitpunkt, bis zu welchem die 
Ausführung des Unternehmens geregelt ſein muß; indeß dürfte bei 
den energiſch getroſſenen Vorkehrungen die Anſtalt ſchon früher ins 


Die Seiden wirker⸗Innung hat zur morgenden Feier ihres Leben treten. Herr Dr. More hat es übernommen, für feine alleinige 


hundertjährigen Stiftungsfeſtes großartige Vorbereitungen getroffen. 
Bon dem Vorſtande dieſer Innung ſind Ihren Majeſtaten, dem Könige 
und der Koͤngiin, fo wie den ſämmtlichen Mitgliedern des Königs⸗ 


Herr Paul warf einen Blick auf die Adreſſe, ſah, daß er an Herrn 
Auguſt fei, legte den Brief auf den Tiſch, und ſagte: i 

Theures, theures Couſinchen, wie Du Gott liebſt, ſo ihne das nicht. 

Klara blickte ihm finſter an, fuhr mit der Hand über ihre Stirn 
und ene Du, Paul, biſt gegen mich? Aber ich verſtehe, ich begreife 
Deine Rückſichten. Du denkſt, ich darf nicht meine Ehre beſlecken und nicht 
vergeſſen. daß ich die Gattin eines Anderen bin. Du biſt im Irrthum. 
Setze Dich, lieber Paul, ich will Dir Alles erzählen Sieh, mein gutes 
Brüderchen, ſagte fie liebkoſend (deun ein Weib vergißt ſelbſt im Schmerz 
und Leiden ihre Waſſen nicht), was hier geſchehen üt, wovon Du Zeuge 
warſt, iſt jo plötzlich, jo ſchnell geſchehen, mit einem ſo furchtbaren Ge⸗ 
wallſtreich für mein Herz, daß ich nicht zur Beſinnung kommen konnte. 


Es iſt nicht möglich, daß auch er mich nicht im Verdacht haben ſollte, ich Dich; mit Dir, Dir allein beſchaftigen fie ſich, 


hätte Antheil an dieſer Eilfertigkeit, ich hatte ihn gegen einen reicheren 
Mann vertauſcht, ich Hätte feiner vergeſſen, oder aufgehört ihn zu lieben, 
ch, der er ſo theuer war, den ich ſo ſehr liebte, den ich auch jetzt noch 
als eine Unglückliche mehr als Alles in der Welt liebe. Siehe, hierüber 
nur will ich mich vor ihm ausſprechen, warum ich dieſe drückende Ge⸗ 
walt ertragen mußte; ich will ihn tröften in feiner Verzweiflung; denn 
der Arme muß in Verzweiflung fein, da weder er ſelbſt, noch irgend ein 
Wörichen von ihm zu mir gelangen kann und leider! nicht gelangen darf. 
Du ſiehſt alſo, lieber Paul, daß hierin nichts Boͤſes iſt; daß ich Dich zu 
keiner ſolchen That verleiten will, um dereutwillen entweder meine Mama 
mrnen, oder welche den beleidigen könnte, der ſich meinen Gatten nennt. 
Das entehrt und ſchaͤndet mich nicht, daß ich von dem Vorwurfe des Treu⸗ 
bruchs rein ſein will; daß ich mit einigen Worten Den tröften will, der 
keinen Troſt hat; dem man mir nichts, dir nichts Alles genommen hat, 
was er Theures im, Leben [halte. Damit ich Dich nicht täuſche, To 
lies den Brief durch, auf daß Du weißt, was Du überbringſt. Mit 
dieſen Worten nahm ſie den Brief aus dem Couverte heraus und reichte 
ihn Herrn Paul. Unſer Poet, noch in ſchlimmerer Verlegenheit, als bei 
der Namens Wahl jener glücklichen Italienerinnen, die unſterblich gewor⸗ 
den ſind, wahrſcheinlich ohne zu wiſſen warum, weigerte ſich, den Brief 
zu leſen. Da ſagte Klara mit Thränen in den Augen: 

Sieh, Couſin, wie Du mit mir verfährſt! Ich habe Dir mein Herz 
bloß gelegt, und Du willſt keinen Blick hineinthun, als wenn Du gewiſſe 
ſchimpfliche Geheimniſſe befürchteteſt. O, Du achteſt mich nicht, lieber 
Paul, und ich habe das doch durchaus nicht verdient! Und fie fing an 
bitterlich zu weinen. 

Zerknirſcht und mit Thränen in den Augen, die ihm auf Naſe und 
Mund herabfielen, und die er, weil er in der Eile wieder kein Taſchen⸗ 
tuch eingeſteckt hatte, mit der Hand abwiſchte, rief unſer Poet: y 

Gieb her, Couſinchen, gel her, ich achte Dich, ich liebe Dich, ich 
will ja Alles ihun, was Du haben willſt, weine nur nicht. — Ein ſüßes, 
reizendes, bezauberndes Lächeln auf den Lippen der hübſchen Frau, das iber 
ter Thränen hervorſah, war Herrn Pauls Belohnung. Sie eld l 
den Brief 115 ſing an im Zimmer auf und ab zu wandeln, während er 

olgendes las: ö 
8 9700 bin nicht mehr die Deinige, mein August, und werde u nie 
fein." Man Hat uns geſchieden, geirennt, von einander forigeriſſen. Nicht 


Rechnung das Unternehmen auszuführen. Die Einleitung ſowie den 
Abſchluß des Geſchäfts hat der in Ihrem Orte wohlbekannte, äußerſt 
thätige und unternehmende Agent Albert Neumann aus 


Bosheit, nicht Herzensverhärtung, nicht Eiferſucht hat unſer 
berbelgefagrt. Leider, mherfiche ae 4 a ale Ae 
ſtandene Freundſchaft hat unſere Tage mit Schmerz und Trauer erfüllt 
Du biſt jedoch glücklicher als ich, mein Auguſt! Du biſt frei. Keiner 
zahlt die Thränen, die Du um mich vergießeſt; Niemand zuckt mit den 
Achſeln, wenn Du ſeufzeſt; Niemand weint und wirft Dir in feinem Kum⸗ 
mer Undankbarkeit vor, wenn Dein bleiches Geſicht, wenn Deine gerunge⸗ 
nen Hände, wenn Deine Verzweiflung den Blick zur Erde wirft und das 
Grab ſucht. Man hat mir ein Joch auferlegt, man hat mich durch einen 
Eid gefeſſelt, man hat zwiſchen uns einen eiſernen Vorhang herabgelaſſen 
damit meine Hände und mein Blick nicht hindurch dringen und zu Dir 
gelangen können. Aber die Gedanken gehören der Erde nicht au, die ir⸗ 
diſchen Ketten feſſeln ſie nicht. Sie ſehen Dich, mein Auguſt, ſie erreichen 
an Di miegen 
an Denn ich glaube das Alles nicht, mein ee dan ee 
Herz geſchwärzt hat, Deinen Charakter und Deine Sitten herabgewürdigt 
hat. Ju meinen Gedanken lebſt Du ſtets fo, wie Du auf unſerer jo 
3 1 warſt, als mein Auge ſich an Dir 838 aan 5 
eine ſüße Stimme auffing, als Du mich mit Deinen zärtlichen Be⸗ 
mühungen umgabſt, als Dein theures Bild ſich in meine Bruſt verſenkte, 
auf daß es für immer in derſelben verbleibe. O, das war die glücklichſte 
Zeit meines kurzen Lebens, das bereits geſchloſſen iſt, das nicht durch⸗ 
wandeln wird die wechſelnde Bahn des wonnigen Frühlings des heißen 
Sommers, des nützlichen Heroſtes, ſondern blaß und kalt wie der Winter 
ſich bie ans Ende hinſchleppen wird unter ſeinem einförmigen, kühlen 
Leichentuch. Mache mir nicht den Vorwurf, mein Auguſt, daß ich ſchuld 
bin, weil ich mich nicht widerſetzte, weil ich mich fügte. Ich fügte mich 
dem Willen der Mutter, der nicht durch drohenden Befehl, nicht durch 
feſten Widerſtand ausgedrückt wurde, ſendern durch Thränen und Bitten, 
durch blaſſe Wangen mit ſchreckenerregender Rothe, dle ſagte, daß ihr 
Herz verdorrt daß ihr Leben dahin ſchwindet. Auguſt, ich wollte dies 
cheuere Leben erhalten, und in der Verzweiflung eines in Angſi geſetzt 
Kindes opferte ich mein Glück und das Deine. Vergieb mir das! " 1 
gieb mir, mein 1 5755 X De ne oe anders handeln. 
Jetzt iſt mir leichter, da Du es weißt; denn ich bin üb Ri 
Du 3 verzeihſt, daß Du mich nie in Gedanken beſchulrigen Keb Die 
Uebe zeugung i ane dd Bir ſamauſtz denn ich leide, ich leide 
tbar! 0 nur wollte ich lagen. J 1 y 
eh darüber, daß ich ohne Wiſſen der Muler Ahne Alpen des Hellen 
an Dich ſchreibe. Es war meinem Herzen Vedürfniß ſich vor Dir zu 
reinigen und Dir in dieſem letzten Worte ein ewiges Lebewohl zu bringen. 
Denn jetzt werde ich auf immer ſchweigen; jetzt wirſt Du meine Stimme 
nicht mehr hören! ſchon fügt ſich mein Herz der eiſernen Melhwendigkeit. 
und ich werde Dir nicht mehr weder ein Seufzen, noch ein Elöhnen ſen⸗ 
den. Aber iſt es denn auch nöthig? Du hörſt ja dleſe Laute, mein Auguſt. 
ſo wie ich die Deinigen höre. Lebe wohl, mein Einziger! Verzweifle 
nicht, ich beſchwöre Dich! Antworte mir nicht, ſendern ſage dem Ueber: 
bringer des Brieſes nur, daß Du verziehen haſt Deiner armen, nicht zu 
beruhigenden 5 Klara.“ 
(Fortſetzung felat ) 
——— N 
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ten der Freiheit, feiner zweiten Hein 


Breslau vermittelt, und ſeiner Umſicht und Gewandtheit in der- 
artigen Geſchäften iſt es zu verdanken, daß die Verhandlungen ohne 
erſchwerende Weitlänfigkeiten fo raſch zum Abſchluß gelangt ſind. 
Wie wir hören, wird Herr Neuman u ſich binnen Kurzem nach 
England begeben, um dort einen tüchtigen Techniker für ſeine ähn⸗ 
lichen Unternehmungen au andern Orten zu gewinnen; denn es ſteht 
in Ausſicht daß außer der Provinzial⸗Hauptſtadt Poſen noch ein 
anderer volkreicher Ort Ihrer Provinz ſich ſchon in der nächſten Zu⸗ 
kunft für die Einrichtung einer Gasbeleuchtungsanſtalt entſcheiden 
wird. Die desfallſigen Negociationen ſind bereits mit den Herren 
More und Neumann eingeleitet worden. 

Aus der Provinz Schleſien. (Schl. 3.) Der große Brand 
der Gebrüder Dierig'ſchen Fabrik zu Langenbielau, welcher in 
der Nacht vom 27. — 28. Juli 12 Uhr in den obern Räumen zum 
Ausbruch kam und bei dem Wechſel der im Parterre beſindlichen Ar⸗ 
beiter wohl zuerſt wahrgenommen wurde, leuchtete mit ſeinem Flam⸗ 
menmeer vom Gebirge tief ins Land hinab. Ebenſo war der Anblick 
des erleuchteten Waldſaumes auf dem von der Brandſtätte an bis 
zur Sonnenfoppe 3000 Fuß hoch ſich allmählig erhebenden Zuge des 
Eulengebirges ein äußerſt großartiger. Die fernbin leuchtende Flamme 
verlor mit dem kommenden Tageslichte nach und nach ihren Schein, 
aber mit Einbruch der nächſten Nacht konnte man ſogar noch in ziem⸗ 
licher Entfernung die fünffachen langbinlaufenden Reben der öden 


Fenſterhöhlen von Neuem erleuchtet ſehen durch die noch lange unbe⸗ 


ſiegbar kämpfenden Flammen, aus welchen der ſtürmende Südweſt⸗ 
wind die en Sl ſpielenden Funken hoch über die Mauern hin⸗ 
wegtrieb. — Bei dieſem Brande zeigte ſich recht fühlbar der Mangel 
eines Feuerrettungsvereines. Man ſah nur einzelne Waſſerträger unter 
der Menge der Zuſchauer, welche mehrere Spaliere hätten bilden kön⸗ 
nen, da theils die Fabrik ſelbſt, theils der 50 Schritt davon fließende 
Dorfbach das nöthige Waſſer hergaben; der Antrieb von Seiten der 
Orts⸗ und Kreispolizei half wenig. Was alſo ohne Löſchmannſchaft 
aus den untern Stockwerken zu retten möglich war, ward gerettet, 
aber man denke ih den Schaden, da nur an Leinwand einige Tan⸗ 
ſend Schock verbrannt ſind. So viel ſteht jetzt feſt, daß die Beſitzer 
des zerſtörten Etabliſſements wenigſtens den dritten Theil des Scha⸗ 
dens ſelbſt zu tragen haben, wozu noch der Nachtheil kommt, der durch 
die lange Unterbrechung des Geſchäfts herbeigeführt wird. Einige der 
durch den Fabrikbrand in Langenbielau arbeitslos gewordenen Fami⸗ 
lienväter bereiten ſich durch den Verkauf ihrer Mobilien vor, nächften 
Monat die Reiſe nach Amerika antreten zu können, da ihnen in daſi⸗ 
ger Gegend alle Aus ſicht auf baldige Beſchaftigung und Erwerb fehlt. 

Stettin, den Il. Auguft. Heute Abend gegen 6 Uhr riß ſich 
ein von einem hieſigen Schlächtermeiſter auf dem Gute Zabelsdorf ge⸗ 
kaufter Ochſe vor dem Schlachthauſe auf Laſtadie, wohin er von dort 
geführt wurde, von den ihn führenden Schlächtergeſellen los und lief 
wüthend über die Baumbrücke durch die Stadt zurück, auf den Parade⸗ 
platz, von da zum Königsthore hinaus durch die belebte Promenade 
und ſodann auf dem graden Wege über Kupfermühle nach Zabels⸗ 
dorf. Theils in der Stadt, theils auf der Promenade und in Kupfer: 
mühle raunte er eine Anzahl Perſonen (se viel wir erfahren haben, 
ungefäbr 9) nieder oder warf fie in die Luft und beſchadigte ſie größ⸗ 
tentheils ſehr erheblich, zum Theil ſogar lebensgefährlich: ein Lieute⸗ 
nant iſt bereits geſtorben; einer Dame hat er ein Auge ansgeſtoßen. 
In Zabels dorf wurde er nach einiger Zeit durch verſchiedene Flinten⸗ 
Duſſe uledergeſtreckt und bunn von ben inzwiſchen herbeigekommenen 
Schlächtergeſellen vollends getödtet. Von Seiten der Polizei iſt je⸗ 
doch die Anordnung getroffen, daß das Fleiſch nur dann verkauft wer« 
den darf, wenn ein Thierarzt fein Gutachten darüber abgegeben hat, 
daß der Genuß deſſelben keine ſchaͤdliche Folgen nach ſich ziehen wird. 

; (Oſtſ. Ztg.) 

Stettin, den 12. Auguſt. In den letzten Tagen war das 
Wetter warm und trocken, wodurch die Erndtearbeiten ſehr gefördert 
wurden. Mit dem Mähen des Weizens iſt man jetzt in unſerer Nähe 
ziemlich allgemein beſchäftigt. Derſelbe verfpricht durchſchuittlich bier 
einen reichlichen Ertrag. Wir ſind demnach mit den Erntearbeiten in 
dieſem Jahre den Engliſchen Landwirthen faſt voraus, indem dort erſt 
jetzt im Süden die Welzenernte ziemlich allgemein in Angriff genom⸗ 
men iſt. Die Berichte über die Roggenernte lauten bis jetzt noch 
immer ſehr verſchieden, doch ſcheint in den Landſtrichen, welche ſich 
hauptſächlich mit dem Aubau dieſer Frucht beſchäftigen, Oſtpreußen ır., 
der Ertrag ſo groß zu ſein, daß anderweite etwaige Ausfälle dadurch 
reichlich gedeckt werden. 

Putbus, den 9. Auguſt. Heute Nachmittag hat Se. Majeftät 
der König einen Ausflug nach Streſow gemacht, um das Schlachtfeld 
zu beſehen, auf welchem zur Erinnerung an den 17. November 1715, 
an welchem Tage hier Fürſt Leopold von Anhalt-Deſſau an der Spitze 
der Preußiſchen Truppen die Schweden ſchlug, welcher That die Er: 
oberung der Inſel Rügen folgte, ein Denkmal errichtet werden ſoll. 
Wie es heißt, wird das Werk noch in dieſem Jahre in Angriff genom- 
men werden. In Begleitung Sr. Majeſtät befanden ſich der Geueral 
v. Thun, General⸗Lieutenant v. Gerlach, der Miniſter Gr. zu Stol⸗ 
berg und andere Perſonen des Gefolges, auch der Oberpräſident von 
Pommern, Freiherr v. Seufft⸗Pilſach. Der Polizeipräſident v. Hinckel⸗ 
dey befand ſich auch im Gefolge; derſelbe iſt ſeit heute früh auf kurze 
Zeit von hier abweſend. — Am Abend beehrte der König die Gefell- 
Schaft im Fürſtlichen Badeſalon, welche heute ihre wöchentlichen Ne- 
unions hatte, mit einem Beſuch. Der König hatte ſich bei dem 
Oekonomen des Salons vorher anſagen und für das Königliche 
Geſolge 28 Gedecke beſtellen laſſeu. Se. Majeſtät erſchien, wie 
hier gewöhnlich auf den Promenaden, im blauen Frack, die Unter: 
haltung blieb zwanglos wie vor dem Eintreffen des Hofes, ob⸗ 

chon der König ſich unter die Geſellſchaft, die aus den Bade— 
Gaſten aller Klaſſen beſtand, miſchte und längere Zeit ſowohl wäh⸗ 
rend des Soupers als auch während des Balles Theil nahm. Auch 
alle ei 28 Sefolges befanden fich in Gun ce (6-8) 
ach Duniſonen von Stralſund und Greifswald werden 
dem e el dem Könige beſichtigt werden. 
ſloſſen, ſeit te Anguſt. Es ſind nun ſchon anderthalb Jahre 
Ru sczak, beim Mbüirger, der frühere hieſige Schueidermeiſtet 
D. de Sein Vergehen, ſe V Oeſterreicher von hier mit fortgeführt 
wurde. Auſttengmge feine Sanftung zu Rendsburg und die un⸗ 
ſaglichen u, ſind zur Gens die Freilaſſung des Unglück⸗ 
lichen zu en um Kaifer vor, ente. Die treue, liebevolle 
Frau drang re nahme einiger Freunde die be Welcber une durch die 
aufopfernde Thei Aufenthalt daſelbſt moglich ge ah Wien und ein 
mehrmöchentlicher An An anderer Stelle in der Kaffee gatzeiner aus. 


i u Antwort. a > abt gab man 
1 N. deutlich zu verſtehen, daß es nur anf eine wachbeneine 


iſchen Senats ankommen werde, ihren Gar 
Verwendung des Hamburgischen yath und feiner troftlofen Fomitie 
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zurückgegeben zu 1 Es ſcheint abe leider, daß eine ſolche Vers 
wendung gar nicht eingetreten, daß je — möglicher Weiſe — rein 
vergeſſen iſt. Es ſcheint eine phyſiſche Unmöglichkeit, daß Rusczak, 
von jeher ein ſchwächlicher Meuſch und jetzt feit geraumer Zeit krank, 
ſein Elend noch lange ertrage. Er empfindet die ganze Strenge der 
Behandlung eines Oeſterreichiſchen Sträflings wegen politiſcher Ver⸗ 
brechen. Die Koſt, welche man dem ſiechen Mann gewährt, beſteht 
an vier Tagen der Woche aus Waſſer und Brod, drei Mal wird war⸗ 
mes Eſſen geſtattet. So lange Ruseczak in Wien ſaß, in dem Mili- 
tärgefängniß der Alſeuer Vorſtadt, war es feiner Familie erlaubt, von 
hier aus durch ihrer Hände Arbeit ſein Schickſal zu erreichen, ihm re⸗ 
gelmäßig pecuniäre Unterſtützung zukommen zu laſſen. Dieſe Ver⸗ 
günſtigung hat mit der Vollziehung des eigentlichen Strafurtheils 
aufgehört; uur ſchreiben dürfen dem armen Mann die Seinigen noch, 
er ſelbſt jedoch nur jedes Vierteljahr ein Mal. Selbſtverſtändlich 
controllirt man feine Briefe, und dennoch hat er in einem ſolchen ſelbſt 
hierher gemeldet, daß er ſich kaum noch zu ſchleppen vermöge. 
Oeſterreich. 3 

Wien, den 9. Auguſt. In der K. K. Hofburgpfarrkirche em⸗ 
pfingen heute früh um 11 Uhr die Erzherzogin Marie das h. Sacra⸗ 
ment der Firmung. Der Fürſt⸗Erzbiſchof Othmar Ritter v. Rau⸗ 
ſcher vollzog die heilige Handlung. Die Frau Erzherzogin Sophie 
war Firmpathin. — Zur Feier der morgen Abend 6 Uhr ſtattfinden⸗ 


den Vermählung der Erzherzogin Marie mit dem Prinzen Leopold 
der Belgier, Herzog von Brabaut, wurde heute die Schloßkirche des 


Kaiſerlich Königl. Schloſſes zu Schönbrunn glänzend geſchmückt. 
Für den Katfer wurde zur Seite des Altars ein Baldachin, für die 
hohe Braut und den Prokurator des hohen Bräutigams eine Knie— 
bank aus rothem goldverzierten Sammt errichtet. Dieſer zur Seite 
befinden ſich die Sitze für den Allerh. Hof. Die Trauung wird durch 
den Fürſt⸗Erzbiſchof ritualmäßig vollzogen; vor und nach derſelben 
der ambroſianiſche Lobgeſang durch die K. K. Hofmuſikkapelle abge⸗ 
ſungen. Den Eintritt in die Kirche ſowie den Vollzug der Trauung 
werden Trompeten und Pankenſchall bezeichnen. — Das Hochzeits⸗ 
geſchenk des Kaiſers, ein von Brillanten ſtrahlendes Diadem, wird 
die hohe Braut am Vermählungstage tragen. Dieſem prachtvollen 
Geſchenk reihen ſich in langer Reihe die koſtbaren Hochzeitsgeſcheuke 
an, welche theils von dem Bräntigam, theils von den höchften Anz 
verwandten in den letzten Tagen hier anlangten. Das Brautkleid 
der Erzherzogin beſteht aus weißem Seidenſtoffe mit der kunſtvollſten 
Stickerei, zum Theil mit Silberfaden reich verſehen; die Taille beſetzt 
mit Brillanten. Die dazu gehörige Schlepp-Mantille ift von glei⸗ 
chem Stoff und derſelben ausgezeichneten Arbeit. Nicht minder 
prachtvoll und künſtlich verfertigt iſt das blaue Cour-Kleid. — Die 
Abreiſe der Fran Erzherzogin Sophie von Schönbrunn nach Iſchl ift 
auf den 18ten d. M. feſtgeſetzt. 
Frankreich. 

Paris, den 9. Auguſt. Der „Moniteur“ erklärt, daß der 
Kaiſerlichen Regierung neue Theilnahme-Verſprechungen für die all⸗ 
gemeine Ausſtellung von 1855 zugekommen ſind, und zwar von 
England, Preußen, Dänemark u. ſ. w., und daß die Verfü- 
gung, der zufolge ſonſt gänzlich prohibirte Gegeuftände nach der 
Ausſtellung für den Verbrauch innerhalb Frankreichs mittelſt einer 
Abgabe von 30 pCt. verkauft werden dürfen, die Beauftandungen, 
die gewiſſe Produceuten hätten empfinden können, gehoben hat. — 
Zu Aviguon find von Genua 21 junge Negerinnen unter Obhut des 
Abbe Dlivieri eingetroffen, der fie von Kairo nach Franfreich bringt, 
damit fie Unterricht in der chriſtlichen Religion empfangen. Man 
wird fie zu dieſem Zwecke in mehreren Nounenkloͤſteru unterbringen. 

— Das „Siecle“ behauptet, daß in der Note, die von Wien 
nach Petersburg gefandt worden, keineswegs die Rede von der Räu— 
mung der Fürſtenthümer ſei. Oeſterreich babe in dieſer Beziehung keine 
beſtimmte Erklärung aufnehmen wollen. Dazu aufgefordert, habe es 
geſagt, dieſe Räumung verſtehe ſich von ſelbſt. Auf die Frage, was 
man aber thun würde, wenn Rußland das Pfand, das es ſich genom- 
men, noch länger behalten werde, habe der Graf Bnol geantwortet: 
„In dieſem Falle werden wir uns unſer freies Handeln vorbehalten.” 

— In Paris iſt kürzlich durch Mauei-Anſchlaͤge zum Beſuch 
von Stiergefechten in St. Eſprit bei Bayonne eingeladen worden. 
Im Hippodrome zu Paris ſollten ähuliche Vorſtellungen Statt fin. 
den, wurden aber auf Verlangen der Kaiſerin unterſagt. 

— Eine tragiſche Geſchichte beſchäftigt in dieſem Augenblicke die 
Pariſer Welt. Adriana von N. hatte vor zehn Jahren in den Bädern 
von Dieppe einen jungen Spaniſchen Diplomaten kennen und lieben 
gelernt. Das platoniſche Verhältniß wurde durch eine Konvenienzhei— 
rath, zu der Adriana gezwungen wurde, unterbrochen. Im vorigen 
Jahre ſchloß ſich Adriana's Gemahl, der Graf von *, ein lebhafter, 
abenteuerlicher Geiſt, einer Unternehmung zur Bereiſung des Innern 
von Afrika an Einige Monate ſpäter kehrten von 41 Reiſenden blos 
1 nach Cadir zurück; die übrigen hatten unter den wilden Afrikani⸗ 
ſchen Stämmen ihren Tod gefunden. Adriana betrauerte pflichtmäßig 
ihren Gemahl und kam im vergangenen Dezember nach Paris. Auch 
Don Manuel, der Spanier, traf da ein; er liebte Adriana noch im⸗ 
mer mit gleicher Gluth, und es war bald für die Welt kein Geheim— 
niß mehr, daß er der Bevorzugte der jungen, ſchönen und reichen 
Wittwe fei. Die übrigen zahlreichen Anbeter, welche fie feit ihrem 
erſten Erſcheinen in Paris umſchwärmt hatten, zogen ſich zurück. 
Das Glück der Liebenden ſchien geſichert. Da ſiel wie ein Blitzſtrahl 
aus heiterem Himmel die Nachricht herein, der Graf ſei nicht todt, er 
ſei nebſt noch zwei Engländern den Klauen der Wilden entkommen. 
Am ſelben Tage, wo dieſe Na bricht in den Pariſer Journalen erſchien, 
reiſten die Liebenden nach einer kleinen Stadt in der Nähe von Paris, 
mietheten ein Zimmer und ſchloſſen ſich ein. Nach einer Stunde er- 
tönten zwei Piſtolenſchüſſe Man eilte herbei und fand zwei in ihrem 
Blute ſchwimmende Leichen. — Und der Graf? Das eben iſt das 
Fürchterlichſte an der ganzen Geſchichte, der Graf iſt wirklich todt; es 
liegen unwiderlegliche Beweiſe davon vor. — Die Nachricht, daß er 
lebend zurückgekehrt ſei, war blos von einem ehemaligen Anbeter Adrias 
na's aus Eiferſucht ausgeſprengt worden. 

roßbritannien und Irland. 

London, den IL, Auguſt. Nach der heutigen „ Morning⸗Poſt“ 
würden die Donaufürſtenthümer noch vor dem 10. September geräumt 
werden. 


ſchaft Napoleons auf St. Helena, von Sir Hudſon Lomo die fie 
vieles Aufſehen durch manche unerwartet neue Mitehhaapofeon fühlte, 
euthält. Wir führen nur folgendes Beiſpiel an: N Medizin und 
daß er jeden Tag ſchwächer werde, bat er um 2 Theologen mit dem 
zwar um einen tüchtigen, gelehrten, ſcharſſinnigen T5 lbſt Voltaire“ 
face Tiefen, der Defigiom Duschfosieben ane einem T 0 
agte er, „bat um die Tröſtungen der Religion vor ſeinem Tode, und 


(Tel. Dep.) 1 
— Die jetzt in England erſchienene „Geſchichte der Gsfan gaht 


ſo möchte auch wohl ich Troſt im Umgange mit einem Manne finden, 
der mir Geſchmack au religiöſen Unterhaltungen beibringen und mich 
fromm (devout) machen konnte.“ Für die Einſicht in die neuere Ge⸗ 
ſchichte und in den Charakter Napoleons iſt dieſes Buch ſicher als ein 
Gewinn zu betrachten. 

— Intereſſaute Berichte über die „chineſiſche Revolution“, bis 
zum 30. Mai. reichend, ſind hier eingelaufen. Sie find an Bord des 
Kriegsſchiffes Hermes geſchrieben, welches den Britiſchen Agenten Sir 
J. Bonham nach Nanking brachte. Im Weſentlichen bejtätigen fie 
die früheren Berichte. Die Rebellen — die von den Mifjionaren gern 
mit den Schottiſchen Puritanern verglichen werden — glauben an 
ihren Beruf, alle Mandſchus, Männer, Weiber und Kinder, auszu⸗ 
rotten, weshalb ihnen die Engländer das Studium des neuen Teſta⸗ 
ments, anftatt des alten, empfehlen. Ihr Oberhaupt, der Fürſt des 
Weltfriedens, hat 36 Weiber, und die anderen Mitglieder der jung⸗ 
chineſiſchen Hierarchit predigen und üben eine verhaltuißmäßig abge⸗ 
ſtufte Polygamie. Die Limes bemerkt daher, man wiſſe noch nicht 
recht, ob es ein Luther oder ein Mahomed ſei, der den Zerſtörungs⸗ 
krieg gegen die Gögenbilder von Alt-China führe. Die glaubenseif- 
rigen Miffionare mögen nicht zu früh triumpbiren! 

Nußland und Polen. f 

Es iſt in neueſter Zeit wieder vielfach von der Weisſagung 
die Rede geweſen, welche bekanntlich unter dem Ruſſiſchen Volke von 
Mund zu Mund geht, nämlich, daß, „wie Konſtantinopel von einem 
Kouſtantin erbaut, unter der Regierung eines Konftantin von den Tür⸗ 
ken erobert worden, ſo auch durch einen Konſtantin wieder in die Ge⸗ 
walt der Chriſten gebracht werden würde.“ Daß aber dieſer Konſtan⸗ 
tin ein Ruſſiſcher fein ſoll, verſteht ſich für das Ruſſiſche Volk von 
ſelbſt! „Vier Jahrhunderte hindurch ſoll die Byzantiniſche Kalſerſtadt 
in der Gewalt der Türken, des Erzfeindes, bleiben und nach Verlauf 
dieſer Friſt wird Gott einen Konſtantin geſandt und mit allen Geiſtes⸗ 
gaben und Mitteln ausgerüſtet haben, um das große Werk, zum Ruhme 
Gottes und zum Heile der Chriſteuheit, zu vollbringen.“ 

Daß der Sohn des Kaiſers Nikolaus, der Admiral der Muſſiſchen 
Flotte, ein kühner, entſchloſſener und mit allen Eigenſchaften eines mi⸗ 
litäriſchen Ober-Befehlshabers von der Natur ausgeſtatteter und dur 
die Kunſt ausgebildeter junger Maun, in der heiligen Taufe den Na⸗ 
men Konſtantin erhalten hat, iſt mehr in der Berechuung jeuer 
Weis ſagung, als in einem bloßen Zufalle gegründet; denn im Mo⸗ 
nat Mai des Jahres 1853 waren die 400 Jahre verſtrichen und der 
Czaar, wollte er ſein ganzes Volk nicht im Glauben an die Verheißung 
wankelmüthig machen, mußte (2!) mit der hohen Pforte in Conflikt 
gerathen. Durch die Montenegriner, die Glaubensgenoſſen der Ruſſen, 
wurde der Anfang hierzu gemacht, und viele Ruſſiſche Patrioten aus 
allen Claſſen der Geſellſchaft, beſonders aber die Geiſtlichkeit, murrten 
im Stillen und mehrere derſelben hatten die Kühnheit, ihren Unwillen 
öffentlich darüber auszulaſſeu, daß der Czaar nicht ſofort den Glau⸗ 
beusbrüdern zu Hülfe eilte. Schon im Marz d I- kam uns von ges 
ſchäͤtzter Hand das Schreiben eines hochgeſtellten Ruſſiſchen Patrios 
ten zu, welches ein helles Licht hierüber verbreitet. Es lautet alſo: 

In dem ganzen civiliſirten Europa weiß man es gewiß eben fo. 
gut, als man es hier in Rußland weiß, daß der junge Vladika, Fürſt 
Dauiflo, ohne das Wiſſen und den Willen des Kaiſers Nikolaus dem 
Sultan hinſichtlich des Tributerhebens den Gehorſam aufgekündigt, 
folglich einen Krieg mit der hohen Pforte angefangen hat. Selbſt das 
Ruſſiſche Volk, das von dieſem Kriege hörte, glaubte mit feſter Zu- 
verficht, daß der Czaar die treuen, von dem mächtigen Erzfeinde jo 
hart bedrohten Glaubensgenoſſen nicht im Stiche laſſen würde, und 
die täglichen Gebete, welche in allen Kirchen Rußlands zur Rettung 
der gläubigen Brüder abgehalten wurden und noch abgehalten werden 
(der Brief wurde im Februar geſchrieben), ließen und laſſen dieſe 
Hoffnung nicht zu Schanden werden. Daß aber der Kaifer jo lange 
mit der thätlichen Hülfe zaudert, erregte eine außerordentliche Unzu⸗ 
friedenheit in den gebildeten Klaſſen der Ruſſiſchen Geſellſchaft, ob⸗ 
gleich man recht gut weiß, daß die anderen Großmächte über eine 
ſolche Hülfeleiſtung auch etwas zu ſagen haben und gewiß ſagen 
würden, im Falle der Czaar Anſtalt träfe, den ſehnlichen Wunſch 
ſeines Genen zu erfüllen. Die gräßlichen Thaten aber, welche 
an das Wüthen der Tartaren in Rußland während zweier Jahr⸗ 
hunderte hindurch erinnerten, namlich die Enthauptung des Mon⸗ 
tenegriniſchen Biſchofes zu Podgorizza durch die Türken und das 
Morden der unſchuldigen Kinder 9 haben hier in Rußland, na⸗ 
mentlich unter der Geiſtlichkeit, eine unbeſchreiblich reizbare Stim⸗ 
mung hervorgebracht, alſo, daß man mit Gewißheit ſchließen kaun, 
der Kaiſer wird unmöglich länger ein müßiger Zuſchauer bleiben 
können. Und endigt dieſer Krieg ohne Hülſe der Ruſſiſchen Ba⸗ 
vonnette, jo wird der Konflikt jedenfalls ſehr ſchlimme Folgen für 
die Türkei haben; deun der Czaar muß handeln im Geiſte jener 
Weisſagung, will er ſein Volk nicht um jenen Glauben bringen, 
der fo große Früchte für die Politik und Macht Rußlands trägt, Neu⸗ 
lich war ich beim Gubernator von K. zur Tafel geladen. Unter ande⸗ 
ren hohen Perſonen befanden ſich auch der um allgemeine Geſchichts⸗ 
kunde hochverdiente Archimandrit B... und der Konſiſtorialrath der 
evangellſch⸗ lutheriſchen Kirche, Paſtor N. . .. zu K. Die beiden 
Geiſtlichen ſaßen bei Tiſche neben einander, ein ungewöhnliches Er⸗ 
eiguiß, da ein Ruſſiſcher Mönch nach dem Kirchengeſetze nie in einer 
Geſellſchaft von weltlichen Leuten bei Tiſche ſitzen darf und ihm Diefes 
und Jenes zu eſſen unterſagt iſt. Aber wie Sie wiſſen, der Guberna⸗ 
tor Sch. und der Prälat B. find ebenſo freiſiunige als aufgeklärte 
Männer. Freilich darf der Archirei, der ſich gerade auf der Reiſe nach 
St. Petersburg befand, nichts davon erfahren. Man ſprach bei Ti⸗ 
ſche mit großer Entrüſtung von der Shmäbtichen Hlurichtung des Mon⸗ 
teuegriniſchen Viſchofs und der 111 h vieler uuſchuldiger Kin⸗ 
der. „If denn kein en and ſah dane der geehrte Pralat 
den lutheriſchen EI Dieser erſch — den Gubernator mit 
bedeutungsvoller Miene au. ral, und mit ihm alle Gäſte, 
welche die Bedeutung dieſes es fühlten. 

Deutſche Leſer, 95 1 zutung dieſes Satzes vielleicht we- 
niger, als Rufflihe 3 1 inen, wird es intereſſiren, Näheres 
darüber zu veruchehe ſchicht gelehrte Ruſſiſche Prälat hatte wohl jenen 
in der Deulſchen Geſcbichte ſo berühmten Ausſpruch der neu gekrönten 
Deutſchen Kaifer: „Is kein Dalberg da?“ vor Augen; nur mit dem 
nterfebiebe 9 are dabei die Feigheit der Ruſſiſchen Metropoliten gei⸗ 
Bee ſlicht und Kuhnheit des Metropoliten Gerontij erinnerte. 

(Schluß folgt.) 

New; York, den 23 een Ausſtell ill 
noch immer nicht rasch 0 8 an ee 
fusion Mei ſch vorwärts. Im Junern iſt noch immer die Con⸗ 
ſuſten Meiſter des Platzes, und der Arbeiter giebt es beinahe eben ſo 
*) Dieſe 
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viele wie der Gäſte. Die Einnahme iſt viel geringer als die Unter⸗ 


nehmer erwartet hatten, und auf die Eröffnungsfeier ift eine troftlofe 
Apathie erfolgt, die für die Freunde des Unternehmens ſehr entmuthi⸗ 
gend ſein muß. Doch darf man wohl hoffen, daß in einigen ochen, 
wenn die Anordnungen vollendet ſind, auch das Intereſſe des Publi⸗ 
kums ſich einſtellen wird. Jedenfalls war die lauge Verzögerung von 
unberechenbarem Schaden nach jeder Richtung hin. Schon denkt man 


darau, dem Publikum als Reizmittel ein nenes Schaufpiel zum Beſten 


zu geben, da die Eröffnungsfeier durch den Präfldenten nicht nachhal⸗ 
tig geung wirkte; man will einer Arbeiter- Inauguration vornehmen, 
eine Ceremonie, wo die Arbeit als abſtrakter Begriff gefeiert werden 
oder doch etwas ähnliches. — Wie die Sachen ſetzt ſtehen, wird 
das Gebäude für die Zahl der eingeſandten Gegenſtände wahrſchein⸗ 
lich zu groß ſein. Dazu kommt der Uebelſtand, der leicht hätte vermie— 
den werden können, daß man mehrere der beſten Plätze gerade ſolchen 
Gegenitänden eingeräumt hat, die eben nicht zur Verzierung beitragen 
und ſich mit einem Platze zweiten Ranges ganz gut hätten beſcheiden 
können. So hat z. B. ein New Worker Hutmacher in vorderſter Reihe 
einen mit Flitterſtaat aufgeputzten Schaukaſten aufgeſtellt, der nicht 
weniger deun 500 Q.-Fuß einnimmt, und mit gemeiner Waare, Stöf- 
ken, Regenſchirmen, Cigarreuröhren u. dgl. angefüllt iſt, wie man ähn⸗ 
liche Schaukaſten in jeder Pariſer Seitenſtraße findet. Das ſteht nun 
nahe bei der ſchönen Waſhington⸗Statue von Marochetti beinahe im 
Centrum des Gebäudes. Webſter's Statue von Carew ſieht wie eine ver- 
pfuſchte Copie der Kiß ſchen Amazone aus, und viele gemeinnützige 
und lehrreich praktiſche Dinge ſind zum Bedauern aller Vernünftigen 
zurückgewieſen worden, und dafür ganze Bazars von Puppen, fertigen 
Kleidungsſtücken und Spielwaaren ausgeſtellt. Die Eintheilung iſt 
mit geringer Abweichung dieſelbe wie auf der Londoner Ausſtellung: 
in Rohſtoffe, Maſchinen, Fabrikate ꝛc. ze. Am intereſſanteſten erſchel⸗ 
nen bis jetzt zwei Ausſtellungsgegenſtände in der Maſchinenausſtellung. 
Sie gehoͤren beide Amerika an. Der eine iſt eine Drehmaſchine, die 
mit vier Pferdekraft in einem Tage 1000 bis 2000 Buſchels Wa 
jeder Art (mit Ausnahme von Mais) vollkommen rein aus reſchen 
kann. Es iſt dies eine Maſchine, die wahrſcheinlich in Europa mehr 
Aufſehen als die vielbewunderte Nähmaſchine von M' Cormik Nike 
wird. Der zweite Gegenſtand ift eine Bruckerpreſſe, welche 30,000 
Abdrücke per Stunde liefert, zugleich das e welches ſich von ei⸗ 
nem Cylinder abwickelt, ſchneidet und regelmäßig faltet. Dieſe Ma⸗ 
ſchine druckt gleichzeitig auf beiden Seiten, und 30,000 per Stunde 
iſt ſehr geringe geſchätzt, da überhaupt ſo ſchnell gedruckt werden kann, 
als das Papier ſich vom Cylinder abrollen läßt. Der Erfinder verſi⸗ 
chert, er könne ein Meile Zeitungspapier in derſelben Schnelligkeit be⸗ 
drucken als eine Lokomotive zur Zurücklegung einer Meile erfordert. 


Locales ze. 

Poſen, den 13. Auguſt. Die beabſichtigte Feier des 23. Auguſt, 
des Stiftungstages der dem Königlichen Hausorden von 
Hohenzollern affilirten Kriegsdenkmünze, welche Patrio⸗ 
ten unſerer Stadt in Anregung gebracht, iſt nunmehr geſichert. Nach⸗ 
dem das Königliche Polizei⸗Direktorium die Genehmigung ertheilt 


hatte, fand geſtern eine Vorverſammlung Statt, welche Seitens des 


Militair⸗ und des Civilſtandes einer regen Theilnahme ſich zu erfrenen 
hatte. Der Kommandant, Herr General Graf Monts, nebſt vielen 
Stabs- und andern Offizieren, fo wie e u ſämmtlicher hien 
arniſonirenden Truppentheile und der ind — N 171 
Dieſe Verſammlung hat beſchloſſen, am 23. Anguſt, Nachmittag 


Uhr vom Wilhelmsplatz in feierlichem Zuge nach dem Eich⸗ 
ate — zu begeben und dort in einem abgegränzten Raume das Feſt 
zu begehen. Zur Betheiligung an dem Feſte, das ein Volksfeſt ſein 
ſoll, werden in einem öffentlichen Aufrufe nicht nur alle Inhaber der 


— l ten Patrioten aufgefordert 
hit . Ionen ale ann ® Eithwalde beſtimmt 


werden, auf deren Ergee we nicht unerheblichen Koſten iſt die 
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* S de die Theilnehmer des Feſtes Karten 
gegen die Entrichtung von 24 Sgr. auszugeben, jedoch werden die 


rſichtlicb auch Sorge tragen, daß den ärmeren Inha⸗ 
ane her de die Theilnahme an dem Feſte ermöglicht wird. 
Wir wünſchen von Herzen, daß dieſes in Anregung gebrachte Feſt zu 
einem wirklichen Volksfeſte werde, zu einem Feſte, das die Patrioten 
unſerer Stadt von Neuem vereine und ſie in der Liebe zu dem Stifter 
des Erinnerungszeichens am ſchwarz⸗weißen Bande, unſerem Lan⸗ 
desherrn, erſtarken mache, damit es immer mehr und mehr im Volke 
zum Bewußtſein komme, daß uns Alle das Baud eines gemeinſa— 
men, des Preußiſchen Vaterlandes umſchließt, 

„Vom Fels zum Meere!“ 

— Das 4. Heft des Przeglad Poznanski, welches polizeilich 
mit Beſchlag belegt worden war, iſt nunmehr auf Veranlaſſung des 
Königl. Appellationsgerichts freigegeben, dagegen iſt, dem Vernehmen 
nach, das 5. Heft dieſer Zeitſchrift, wegen eines Auſſatzes, betreffend 
die Stellung der Polniſchen konſervativen Partei, gerichtlich in Be— 
ſchlag genommen worden Die Verhandlung dieſes Preßprozeſſes 
findet vor dem hieſigen Kreisgerichte ſtatt. 

Der Knecht Mareinkowski, deſſen tödtliche Verletzung gemel⸗ 
det wurde, ift geſtern im Kloſter der barmherigen Schweſtern in Folge 
derſelben verſtorben. 

— Das Königl. Konſiſtorium der Provinz 
auf die Beſtrebungen der inneren Miſſion au 


en Anl 


Poſen hat in Bezug 
ſämmtliche Super⸗ 


intendenten der Provinz einen Erlaß gerichtet, in welchem es ſich, wie 


folgt, ausſpricht: 1 * 
„Wir ſind den Beſtrebungen und Erfolgen derjenigen evangell⸗ 
ſchen Vereine, die ſich zur Förderung von Werken barmherziger, er 
tender Liebe derbunden haben, mit großer Theilnahme gefolgt n 
haben uns ihrer Wirtſamkeit in der Nähe wie in der 7 erne erfreut. 
Aber wir haben uns der Wahrnehmung nicht verſchließen können, daß 
dieſe Vereine, wo fie außerhalb des kirchlichen Organismus 
ſtehen, eigentlich eine ſtrafende Mahnung für die Kirche ind, daß fie die 
in ihr vorhandenen Kräfte nicht zu eonenkriren und anzuwenden wiſſe, 
um den Segen, den jene freien Vereine ſchaffen, in größerem Maße 
aus der Mitte der kirchlichen Gemeinschaft zu ſchöpfen. Jede evan⸗ 
geliſche Gemeinde ſoll, wenn das in ihr beſtehende, zur Leitung des 
lirchlichen Lebens beſtimmte Amt durch richtige Orgauiſation 
des ihr zur Hürlfsleiſtung zugewieſenen kirchlich en Gemeindera⸗ 
thes kräftig unterſtützt wird, in ihrer Totalität eine Bibelgeſellſchaft, 
ein Miſſtons Verein, ein Güſtav⸗Adolph-Verein, ein Verein für Ar⸗ 
men- und Krankenpflege ſein; es ſollen in der Gemeinde durch ihre 
kirchlichen Organe Mittel und Wege geſucht werden, wie der Völlerei 
entgegenzuarbeiten, wie für Gefangene und Gefallene Fürſorge zu tref⸗ 
ten, wie der Verwahrloſung verlaſſener Kinder entgegenzuwirken ſei; 
es ſollen Waiſenhäuſer, Hofpitäler, Rettungshäuſer, wo das Bedürf⸗ 


| 
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niß ſich zeigt, aus dem Schooße einer oder mehrerer zu ſolchen umfang⸗ 
reichen Anſtalten verbundenen evangeliſchen Kirchengemeinden 
unter kirchlicher Leitung hervorwachſen, kurz Alles, was mit dem 
Namen der inneren Miſſion bezeichnet wird, iſt recht eigentlich Fir cd = 
liche Gemeindeſache, und heilige Pflicht des evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen iſt es, allen dieſen auf die Förderung chriſtlichen Lebens hinzie— 
lenden Beſtrebungen herzliche Theilnahme und anregende Thätigfeit 
zuzuwenden, damit mehr und mehr der Herr es an ihrer Gemeinde 
erreiche, ſie ihm ſelbſt darzuſtellen als eine Gemeinde, die herrlich ſei, 
die nicht habe einen Flecken oder Runzel oder deß etwas, ſondern daß 
fie heilig ſei und unſträflich (Eph. 5, 27).“ 

Pofen, den 13. Auguſt. ( Polizeiliches.) Geſtohlen am 
10. d. Mts. gegen Abend auf der Chauſſe zwiſchen Jerzyce und dem 
Berliner Thor vom Wagen ein Kober, in welchem ſich befanden 1) ein 
Ruſſiſch⸗grüner Tuchrock mit ſchwarzem Moirce gefüttert, 2) ein Paar 
blau und ſchwarz geſtreifte Bukskinhoſen, 3) ein Paar Halbſtiefel, 
4) eine lila geſtreifte Pique⸗Weſte, 5) ein weißes Vorhemdchen, 6) ein 
blechener Wein Heber, 7) einige Probefläſchchen mit Wein, 8) ein 
Säckchen mit grünen Walluüſſen. 

In Rudki, Kreiſes Samter, 1) ein goldenes Damen-Arm⸗ 
band mit einer Koralle, 2) ein Bettuch von Engliſchem Battiſt, alle 
1 Seiten geſtickt, 3) zwei zugeſchnittene feine Teinene Hemden, 4) 12 
Ellen breite Spitzen. 

* viſſa, den 11. Auguſt. Geſtern morgen rückten die hier gar 
niſonirenden zwei Schwadronen des 2. (Leib⸗) Hufaren- Regiments, 
aus, um an den Uebungen der dortigen Divifion Theil zu nehmen. 
(Sind bereiis am 12. hier eingetruſfen und, nachdem Sie von Se. 
Ercellenz dem Dioiſtons⸗General Herrn v. Brandt mit zahlreicher 
Suite auf dem Detail= Exercierplaß der Hufaren vor dem Berliner 


Thor empfangen worden, in Jerzyee, Urbanowo und Umgegend ein⸗ 


quartirt. D. Red) 

Vorige Woche revidirte der Königl. wirkliche Geheime Kriegs rath 
und Abtheilungs-Chef im Kriegsminiſterium, Herr Schmidt, die hie⸗ 
ſigen Sarnifonseinrichtungen. Bei dieſer Gelegenheit ſoll auch eine 
Differenz ihre Ausgleichung gefunden haben, die ſeit längerer Zeit 
zwiſchen den hieſigen Communal-⸗Behörden und der Ortsmilitair-Ver⸗ 
waltung über die Verwendung des Ertrages, welcher für die Ver⸗ 
pachtung des im ſtädtiſchen Militair-Cavallerieſtalle gewonnenen Dün⸗ 
gers, beſtanden hat. 

9 Birnbaum, den 12. Auguſt. Geſtern Nachmittag gegen 
halb 5 Uhr brach in dem an unſere Stadt und die Kolonie Linden⸗ 
ſtadt grenzenden Dorfe Großdorf Feuer aus. Ein kleiner Stall 
brannte zuerſt und das Feuer hätte bei ſchleunigſter Hülfe leicht unters 
drückt werden können. 
cher Gewalt um ſich; andere Ställe und eine Scheune fingen zu bren⸗ 
nen an und obwohl nun Alles zur Hülfe ſtrömte, — gegen 8 Uhr 
bemerkte ich Perſonen, welche aus einer Entfernung von 2 und 25 
Meilen zur Rettung herbeigeeilt waren — ſo war wegen des Waſſer⸗ 
mangels und des höchſt ungünſtigen Windes die Rettung zu ſehr er⸗ 
ſchwert, ja fpäter fogar unmöglich. Die ganze linke Seite an der 
Hauptſtraße, faſt ſämmtliche andere Wohnhäuſer, Scheunen und Ställe 
von Großdorf und viele Hintergebäude und Scheunen, welche zu Lin— 
denſtadt gehören, wurden ein Raub der Flammen und lagen in weni⸗ 


gen Stunden in Schutt und Aſche. Die Zahl der eingeäſcherten Wohn⸗ 

gebaud 35 Banerwirthſchaften wird mir auf 70 augenebeh, n. 

ee ee wohner zähle, ſo int anzunehmen, daß nun⸗ 
jehr 600 Perſonen obdachlos find. Hätte ſich während des Feuers 


der Wind gewendet, ſo wäre auch ganz Lindenſtadt abgebrannt. 
Nur Weniges konnte gerettet werden, da, wie erwähnt, das Feuer 
mit zu großer Schnelligkeit um ſich griff und die ungeheure Gluth alle 
Bemühungen hinderte. Die meiſten Bewohner waren entweder auf 
dem Felde oder mit anderen Arbeiten auswärts beſchäftigt; bei ihrer 
Rückkehr fanden fie das Ihrige theils ſchon verbrannt, theils in vollen 
Flammen ſtehend. Die Getreidevorräthe ſind ſämmtlich von Feuer 
verzehrt; eben ſo ſind mehrere Stück Vieh verbrannt. Bis heute früh 
wird auch der dreijährige Sohn eines Tagearbeiters vermißt und man 
fürchtet, daß er bei dem ſchrecklichen 2 umgekommen iſt. Ein 
lahmer Greis wurde nur mit großer 9 übe aus feiner brennenden 
Wohnung gerettet. Unter allen Umſtänden ift das Feuer von ruchlo⸗ 
fer Hand angelegt worden. 2175 0 

Die Noth der Verunglückten iſt ſehr groß; Hilſe iſt dringendes 
Bedürfniß! Milde Gaben an Geld, Kleidungsſtücken und Lebensmit⸗ 
teln werden vom hieſigen Magiſtrat dankbar zur Vertheilung ange— 
nommen werden. 

„ Schrimm, den 12. Auguſt. Am vergangenen Sonntage 
kamen von Grzymyslaw drei Bauern zur Kirche und zogen es vor, 
um den Umwegen auszuweichen, auf einem Kahne über den Grzymy⸗ 
slawer⸗See zu fahren. In der Mitte des Sees ſind ſie noch von an⸗ 
dern Kirchgängern zu einer Zeit erblickt worden, als ſich ein ſtärkerer 
Wind erhob. Weiter iſt von dieſen Kahnfahrern nichts bekannt ge⸗ 


Leider griff jedoch die Flamme mit unglaubli⸗ 


worden, bis endlich heut die zuvetläſſige Nachricht anlangt, daß dies | 


ſelben jämmerlich ertrunken find. 

Heut beginnt das Departements⸗Erſatzgeſchäft am hieſigen Orte; 
zu deſſen Erledigung ſind in Schreibers Hotel aus Poſen angelangt; 
Ne Herr General v. Trotha nebſt Adjutanten, Lientenant 
v. Bietzen und Hennig; ferner der Herr Major v. Bohn und 
der Regierungsrath Herr v. Bünting. 

—— 
Muſterung Volniſcher Zeitungen. 

Dem Czas wird in Nr. 180 aus Hamburg Folgendes geſchrie⸗ 
ben: Vor einigen Tagen ereignete ſich hier ein unangenehmer Vorfall. 
Sung Fremde, (man ſagt, es waren Preußiſche Militairs, die aber 
Civilkleidung auhatten) machten ganz laut ihre ſpoͤttiſchen Bemerkun⸗ 
gen über die Hamburger Bürgerwehr, von der gerade eine Abtheilung 
bei ihnen beſcolmarſchirte Mehrere Hamburger Bürger, die ſich in 
der Nähe befanden und diefe Spöttereien mit anhörten, fühlten ſich 
dadurch aufs empfindlichſte beleidigt. Die Spotter wurden infultirt, 
und von derſelben Bürgerwehr, über die fe ihre beißenden Bemerkun⸗ 
gen gemacht hatten, auf die Wache geführt, wodurch ſie vielleicht grö⸗ 
ßeren Schmähungen und Inſulten entgingen. Es giebt Leute, die eine 
ſo ausſchweifende Phantaſie haben, daß fie die ernſte Befürchtung 
aussprechen, dieſer Vorfall, fo wie der mit Herrn Weber, könne ſehr 
leicht in der Preußiſchen Regierung eine Abneigung gegen Hamburg 


erwecken. Ich bin jedoch im Gegentheil der Meinung, daß die aus⸗ 
wärtigen Regierungen ihr Urtheil über die polttiſche Stimmung unſe⸗ 
rerer Stadt nicht auf ſolche geringfügigen Vorfälle, die nur Ptivat⸗ 
perſonen betreffen, gründen werden. Die Hamburger Bevölkerung 
kann durchaus nicht als preußenfeindlich bezeichnet werden, 1 04555 
anderer Vorfall deutlich beweiſt. Vor einigen Tagen kam hier mit dem 
Ertrazug ein Berliner Demokrat vom reinſten Waſſer aus Berlin an. 


— — — — 


Abends miſchte er ſich in einem öffentlichen Lokal unter die Geſellſchaft 
mehrerer junger Leute und fing ganz laut an, Schmähungen gegen 
den König von Preußen auszuſprechen. Die Anweſenden hatten je⸗ 
doch ſo vielen gefunden Meuſchenverſtand und ſo viel Schicklichkelts⸗ 
Gefühl, daß fie den etwas angetrunkenen Schreier ohne Weiteres ſo⸗ 
fort auf eine ſehr unſaufte Weiſe zur Thür hinaus beförderten. 
Demſelben Blatte entnehmen wir folgende Mittheilung: In 
Strozowk, im Jaſieler Kreiſe in Galizien, ereignete ſich ein ſchreckli⸗ 
cher Vorfall, der auf die dortigen Bewohner den erſchütterndſten Ein⸗ 
druck gemacht hat. In der Nacht vom 19. auf den 20. Juli um 2 
Uhr Morgens traf der Blitz einen dortigen Einwohner, Namens Vin⸗ 
cent Hyziak in demſelben Augenblicke, als er aus ſeinem Wohnzim⸗ 
mer in den Hausflur trat. Seine Frau, welche durch das furchtbare 
Brüllen der Kühe aufgeweckt war, eilte ſchuell aus dem Zimmer und 
ſah auf der Schwelle ihren Mann liegen. Kaum war fie demſelben. 
beigeſprungen, um ihn zu retten, fo bemerkte fie eine hell auflodernde 
Flamme auf dem Dache des Hauſes. Sie ſtieg ſofort auf das Dach 
und es gelang ihr, das Feuer zu löͤſchen. Jetzt dachte fie wiede an 
die Rettung ihres Maunes; indeß ſie hatte ſich kaum überzeugt, daß 
derſelbe todt war, als ein zweiter Blitzſtſtrahl in die Leiche deſſelben 
fuhr und das ganze Haus abermals in Brand ſteckte. Die unglückliche 
Frau konnte kaum ihre drei Kinder und ihre zwei Küte retten. Die 
Leiche ihres Mannes und das ganze Haus wurden vom Feuer verzehrt. 
Der Eindruck, den dies Ereiguiß auf die Bewohner von Strözowka 
gemacht hat, iſt deshalb fo erſchuͤtternd, weil der vom Blitz erſchlagene 
Hyziak ein berüchtigter Dieb war, der ſchon zu wiederholten Malen 
im Zuchthauſe geſeſſen und ſein entehrendes Handwerk dennoch nicht 
aufgegeben hatte. Darum betrachtet das ganze Dorf dies ſchreckliche 
Ereigniß als ein Strafgericht Gottes. 5 


Handels ⸗ Berichte. 
Berlin, den 11. Auguſt. Die Preiſe von Kartoffel⸗Spiritus, frei 
ins Haus geliefert, waren am 


5. Auguſt. 304 Rt 
6. e 30 Rt. 
8. 31 Rt. 
55 311 u. 31 Rt 
10. 30 Rt. 

305 Rt. 


11. . * 
per 10,800 Prozent nach Tralles. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berlin, den 12. Auguſt. Weizen loco 66 a 73 Rt. Roggen loco 
54 a 57 Rt., 83% Pfd. loco 537 Rt. p. 82 Pfd. bez., p. Auguſt 53% a 
ne —5 bez., p. Sept.⸗Oft. 524 a 53 Rt. bez., p. Okt.⸗Nov 503 a 
t. bez. 
Gerſte 30 a 42 Rt. bez. 
Hafer, loco 28 a 32 Mt. 
Erbſen 53 a 60 Bt. 
aa r 0 8.5 499 77-75 Nt. 
üböl loco 105 Rt. Br. u. Gd., p. Aug. und Aug.⸗Sept. 10 
e . A 105—103 Rt. Pr u. Gd. 10 nee 
p. ⸗November 1044 Rt. Br., 105 Rt. Gd. p. „Der. Br., 
ll Mt. Gd. 8 Rt. Gd., p. Nov.⸗Dec. 11 Rt. Br., 
Leinöl loco 114 Rt., Lief. 113 Rt. 
Spiritus ohne Faß 304 Rt., p. Anguf 304 a 30 a. 303 Rt. bez., Br. 
u. Geld, p. Auguſt⸗September 284 a 283 Rt. bez., 29 Rt. Br., 281 Mt. 
Geld, p. September⸗Oktober 26 a 255 Rt. verk. u. Gd., Rt. Br. p. 
8 Mt. bez. u. Gd., 241 Rt: Br., p. Nov.⸗Dez. 24 Rt. bez. u. 


23 t. Gd. 2 5 z : ; 
i eizen ſtill. Noggen fe. Rüböl matt. Spiritus ohne befondere 


a den 44 8 

settin, den 12. Auguſt. Rach der Börſe. Weizen ohne Umſatz. 

. Roggen ſchwach behauptet, 1 Lad. 844 Pfd. loco 53 mi 5 1 25 

833 Pfd. loco im Verbande mit einer Lad. 84 Pfd. 20 Loth ſchwimmend 

53 Rt. bez., 82 Pfd. p. Aug. 52 Rt. bez. und Gd., p. Aug.⸗Sept. 52 Rt. 

Br., p. September⸗Oktober 513 Rt. Or., 51 Ni. Br., 51 Rt. bez., p. Okt. 

Nov. 49 Rt. bez., p. Frühjahr 492 Rt. bez. 50 N. Br. P. 
Rüböl ruhiger, loco 103 Rt. Br. p. Aug, 103 Rt. Gb. p. Sept.⸗ 

Okt. 103 Rt. Gd, 105 Rt. Br., p. Okt⸗Nov. 103 Rt. bez, 10 Rt Gd. 

p. Nov.⸗Dez. 101 Rt. bez, p. Mai 113 Rt. Br., 114 Ni. Gd. 

Spiritus unverändert, loco mit Faß 124% bez., ohne Faß 123 3 Br., 

. Auguſt 123 5 bez., u. Gd., p. Sept. ⸗Okt. 131 9 Br., p. Okt.⸗Nov. 

44 9 Br, p. Nov.⸗Dez. 151 3 bez u. Br., p. Frühjahr 16 8 Gd. 

Berichtigung. 
Zeitung Nr. 185. unter Rawicz muß es heißen: iner B 
a 11 > Fig 926 Ani Sufitelire 25 3 
; er Z. 16. v. o.: idigfei tt 
Geſchwindigkeit. We 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
norkl. DE DRESDE. Die O tset 
“Di ;SDE. Die Gutsbeſitzer Grafen Wolkowiez sen. u. f 
aus Dzialyn; Königl. Kammerherr v. Taczanowski dus Geese 

Rechtsanwalt Stübler aus Grätz; die Kaufleute Baarth aus Apolda, 

Treitel aus Landsberg, Schäfer aus Hamburg, Levy aus Leipzig, 

Frankenſtein aus Berlin und Vagt aus Bremen. € 

SCHWARZER ADLER. Frau Bberammann Kinzel aus Wohlau; 
F Clemens aus Borzeciezki; Maurermeiſter Schroͤpke aus 
Kozmin. 

GOLDENE GANS. Kreis- Baumeiſter Stuhlmann aus Pinne; Kauf⸗ 
mann Gnechard aus Magdeburg; die Gutsbeſitzer v. Zakrzewski aus 
Zabno und v. Zakrzewski aus Baranowo. — 

HOTEL DE BERLIN. Kaufm. Rüdiger und Juſtizrath Biewald aus 

Breslau; Frau Mühlenbeſitzer Dittbrenner aus Neumüßl; Wirthſch.⸗ 

Verwalter Dziegelowski aus Gliuy wielkie; Kadet v. Skrbenski aus 


10 HEA LEE DEROME. Die Gutsbifiger v. Brodnieft aus 


i Graf Moſzezenski aus Ottorowo. 
ic nN 140 lf. it Leisner aus Steinkirch; Stud, jur. 
Poſpieſzyk, Stud. theol. Kirſcht und Kaufm, Schleſinger aus Breslau; 
die Kaufleute Alexander aus Pleſchen und Oſer aus Nakel. 
HOTEL DE SAX E. Schullehrer Gillich aus Koſchmieder. 


DREI LILIEN. Buchhalter Jacobi aus Lautenburg; Kreis⸗Gerichts⸗ 
Diätar Apel aus Wollſtein; Stromaufſeher Hoffmann aus Dom 


Die Kaufleute * — e aus Ko 
HOTEL ZUM SCHWAN. Maurermeiſter Troplowitz aus wis 
BRESLAUER GASTHOF. Gecchaſtamaun Meyer aus Stargard m 
Pommern und Handelsmann Schwandtke aus Kions. 
SCHLESISCHES HAUS. Kurzwaarenhändler Balde aus Liegnitz. 
PRIVAT. LO IS. Kaufm. Cohn aus Wreſchen, I. Schloßſte. Nr. 5 


EICHENER BORN. zmin. 


Hr. Geh, Nechnungs⸗Rath und Ober Pe, Direkter awer Mi 
Lüben; Hr. Aſſeſſor 1 
f : eine cr Magdeburg; Hr. Tuchfabrikant Broß⸗ 
mann in Striegan; Fran Kattun⸗Fabrikaut Bernhardt, geb. Henn 


usnelda Gubalke in 
Marie Meißner in Rohnſtock. 


Sommer: Theater zu Poſen. 

Sonntag den 14. Auguſt: Mit aufgehobenem 
Abonnement und zum Benefiz des Schauspielers und 
Regiſſeurs Herrn Wilhelm Keller zum erſten 
Male: Herr Hampelmann im Eilwa⸗ 
gen. Poſſe in 6 Bildern von Carl Malß. Vor⸗ 
her: Die weibliche Schildwache. Vaude⸗ 
ville in einem Aufzuge von Friedrich. Vor und 
nach der Vorſtellung: Großes Coneert. 

0 Stimmbegabte Individuen finden als Choriſten 
für ganz große Opern Eugagement am hieſigen 
Stadttheater und haben ſich bei Herrn Zeeh zur 
Prüfung ihrer Fahigkeiten zu melden. 


Die heute Morgen 10% Uhr erfolgte glückliche J 


Eutbindung meiner lieben Frau von einem geſunden 
Knaben zeige ſtatt beſonderer Meldung hiermit erge— 
benſt an. 
Poſen, den 13. Auguſt 1853. 
Apotheker G. Winckler. 


cee ©, i 
Bekanntmachung. 


Es ſollen mehrere auf den nicht verpachteten 


Wällen und Böſchungen der Front III. und IV. der 
Stadtbefeſtigung gewonnene Haufen Heu auf Ort 
und Stelle öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden, wozu ein 


Termin auf 
Dienſtag den 16. Auguſt e. 


Vormittags 9 Uhr am Wilda⸗Fort hierdurch ange⸗ 


ſetzt wird. Poſen, den 13. Auguſt 1853. 
Königliche Kom mandantur. 


Bekanntmachung. 


Behufs Sicherſtellung der bedingungsgemäßen 
ſtehendem Sie 


Lieferung des Brennholzes von ungefähr 1687 Klaf⸗ 
tern Eichen⸗, 250 Klaftern Kiefern-, 24 Klaftern 
Birken⸗ und 10 Klaftern Buchen event. Elſen⸗Klo⸗ 
benholz und die Anfuhr deſſelben für die hieſigen 
Königlichen Garniſon-Anſtalten pro 1851 durch 
Submiſſion wird hierdurch Termin auf 
Dienſtag den 16. Auguſt c. Vormittags 

9 Uhr im Bür eau der unterzeichneten 

Verwaltung 

anberaumt und dazu die qualifizirten Uebernehmungs⸗ 
luſtigen aufgefordert, die desfallſigen Bedingungen 
daſelbſt einzuſehen und daun ihre Offerten in be⸗ 
ſtimmten Zahlen ſchriftlich und verſiegelt zur feſt⸗ 
geſetzten Stunde pünktlich abzugeben, um beim Er⸗ 
ofen an EI, Bei event. Lizitation mit 

ha a 
indem nach dem Eröffnen ee Busen ve 
Nachgebote unberückſichtigt bleiben und der Termin 
geſchloſſen iſt, ſobald die anweſenden Submittenten 
die desfallſige Verhandlung vollzogen haben. 

Poſen, den 8. Auguſt 1853. 

Konigliche Garniſon⸗ Verwaltung. 
Freitag den 19. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll in dem Bureau des unterzeichneten Proviants 
Amts die Lieferung der Bivouaks⸗Bedürfniſſe zu 
den diesjährigen Uebungen der Königl. 10. Divifion 
öffentlich im Lieitationswege an den Wenigſtfor⸗ 

dernden vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen bei uns zur Einſicht offen. 

Poſen, den 11. Auguſt 1853. 

Königliches Proviant Amt. 
— Hieffentliches Aufgebot. 

Der nen des Polizei⸗Sekretair Hey⸗ 
bach zu Poſen unterm I. April 1846 ausgeſtellte 
Receptlonsſchein zum Poſener Sterbekaſſen⸗ 
Renten⸗Verein Nr. 434. über 50 Rthlr. iſt an⸗ 
geblich verloren gegangen. 

Der unbekannte Inhaber deſſelben, fo wie Die— 
jenigen, welche einen Anſpruch darauf zu haben ver⸗ 
meinen, werden aufgefordert, ſich damit ſpäteſtens 
in dem dazu am 

26. September d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Hrn. Kreisrichter v. Crouſaz in unſerem 
Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine zu melden 
und ihre Anſprüche nachzuweiſen, widrigenfalls ſie 
damit werden präkludirt werden und die Amortiſa⸗ 
tion des gedachten Receptionsſcheins erfolgen wird. 

Poſen, am 2. Juni 1853. 

Königliches Kreis⸗Gericht 
Erſte Abtheilung für Givilfachen. 

— . — in —— 2 

Hiermit ger an, daß ich von meiner 
Reife retournirt bin. 

g C. F. WMallachow, 

pr. Zahnarzt und chirurgiſcher Bandagiſt, 
Wilhelmsplatz Nr. S. Parterre. 


Das Kommiſſtons⸗Lager des 
echten peruanifchen Guano 

der Herten Poppe & Comp. in Berlin befindet 

ſich in Poſen bei Theodor Baarth, 

e Schuhmacherſtraße 19. 

Landwirthſchaftliche ? 
a: echten tens 5 n 
vom Ortonomie amaniſchen Guano 


den E ſich in 0 —. 1 Geyer in Dres⸗ 
Auerbach, 


pediteur M̃o 
— „ mliuitanerſtraße. 


emen? Denne 
Thees, Lenzeige. 
e Earav 
eine und hier wie andere findige de 


— 
— — 


8, 
wobei auch gel 8 alität angemeſſenem billigen 
En 1 F. Meyer g Comp. 
* Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Stock, Liſſa J. L. Hauſen, Meſeritz A. F. Groß 


4 


Mir Kaifert. Königl. Allerh. Privilegium und unter Approbation des 


05 Hohen Königl. Preuss. Miniferiums der 
Medizinal-Angeleßenhtiten; coneessionirt von d. Fauitätsbehörden u. Medizinalſtellen der meisten 


N ‚ 
Länder Europass. 


u Doclor Porchardts ra 
re. an _ romatifch-mrigtipe ene 
8 Kräutern 5 5 8 Heteſen: 
B um 4 9 5 EN‘ 1 7 chens 
© 1853. 5 M N- SEIFE Lee ke 
BBB N 1 eg e d 


nimmt unbeſtritten durch ihre bis jetzt von keiner Seife erreichten Vorzüge, ſowohl durch ihre Heil⸗ 
kraft als ihre überraſchende Wirkung bei jeder, ſelbſt Jahre lang vernachläſſigten Haut, unter 
allen vorhandenen derartigen Fabrikaten den erſten Rang ein. Neben der Eigenſchaft, die Haut zu 
reinigen, trägt ſie alle Heilkräfte in ſich, den Organismus ſowie die Oberfläche deſſelben in dem 
chönſten dae e zu erhalten. Alle Hautmängel, mögen ſie in Sonnenbrand, 

eberflecken, Finnen, Hitzblattern, Puſteln, Schuppen oder 


Sommerſproſſen, 
ihren Gebrauch für immer voll⸗ 


irgend einem andern Uebel beſtehen, werden nicht nur durch 


ſtändig beſeitigt, ſondern die Haut gewinnt gleichzeitig in allen Jahreszeiten ſenes ſammetartige, 


elaſtiſche und friſche Anſehen, welches zu einem wahrhaft ſchönen Teint erforderlich 
iſt, und bewahrt dieſen ſtets vor allen nachtheiligen Einflüſſen des Witterungswechſels. Ganz 
vorzüglich eignet ſich dieſe Seife auch VER für Bäder und wird ſie zu dieſem Zwecke 
bereits vielfach und mit dem beiten Erfolge benutzt. 


Dr. Borchardt's Kräuter: Poſe 
verkauft bei Lecetv. Joh. Meyer, Neueſtraße, ſowie auch in Birnbaum bei J. M. 


Strich, Bromberg 6. F. Beleites, Chodzieſen Kämmerer Breite, Filehne Heimann Brode, Franz | 


ſtadt C. W. Werner's Nachfg., Kempen Gottſch. Fränfel, Koſten W. C. Görsty, Krotoſchin A. E. 
& Comp., Oſtrowo Cohn & Comp., Pinne Abrah. 
Lewin, Pleſchen Johann Nebeski, Rawiez J. P. Ollendorff, Samter M. Zapalowski, Schmiegel 
Wolff Cohn, in Wollſtein bei D. Friedländer und in Grätz bei Rud. Mützel. I: 

ER In Hinblid auf die vielfachen Nachbildungen und Verfälſchungen 
gen N der Dr. Borchardt'ſchen Kräuter Seife, wolle man gefälligſt beim Kaufe ge- 
0 1 nau darauf achten, daß Dr. Borchardt's aromat. : medie. Kräuter⸗ 


Seife in weißen mit grüner Schrift bedruckten und au beiden Enden mit neben⸗ 
el verſehenen Päckchen verkauft wird, und daß in jeder Stadt immer nur eine 


einzige Niederlage der echten Dr. Borchardt'ſchen Kräuter⸗Seiſe errichtet if. 


Schleſiſche Feuer ⸗Verſicherungs ⸗Geſellſchaft. 
Gewährleiftungs- Kapital: Zwei Millionen Thaler. 


Die Geſellſchaft verſichert auf dem Lande und in den Städten zu billigen und feſten Praͤmien 


Immobilien und Mobilien, Ernten und lebendes Inventarium aller Art. 
Nähere Auskunft ertheilen die in den Kreisſtädten angeftellten Agenten und in Poſen der unter— 


zeichnete Haupt-Agent der Geſellſchaft. A. Bauer, Schloßſtraße Nr. 83. 


Vorläufige Anzeige. 
Michaeli c. verlege ich mein Waaren⸗Geſchüft in das gegenwär⸗ 
tige Lokal der E. S. Mittlerſchen Buchhandlung. 
C. F. Schuppig, 


Markt Mr. 8. gegenüber der Breslauerſtraße. 


H. Liszkowski, 
Markt Nr. 48., 


empfiehlt mit Gold und Silber durchwirkte 
Seidenſtoffe zu 


Kirchenornamenten, 


ſo wie fertige Ornate und 


Meßgewänder 
in großer Auswahl. i 
( ²¹ N FFIR 
(Schweren Sack⸗Drillich, fo wie | 
0 fertige Getreideſäcke empfiehlt zu den billig⸗ 


0 ſten Preiſen. 
a Anton Schmidt. 


0 Die erſten zwei Kiſten Bleichwaare 
6 von Nr. 1. bis incl. 27. find angekommen und 
0 können gegen Rückgabe der Ablieferungsſcheine 
F abgeholt werden. 
C · A 

Fertige Kinderſachen empfiehlt 

. ultz, 
Friedrichsſtr. Nr. 32. vis-à-vis der Landſchaft. 

Durch direkte Zuſedungen iſt unfere Galanterie— 
Handlung aufs Vollſtändigſte aſſortirt, und em⸗ 
pfehlen wir eine Auswahl der neueſten Zopf⸗ Si inn! 
nadeln, Armbänder, Ohrgehänge, Acat- | A Sgr. und in halben a 3 Sgr. vorrätbig in der 
alleinigen Niederlage für die Provinz Poſen bei 


Nathan Chiesa, 
f Markt 90. 
Wiederverkäufer wird bedeutender Rabatt bewilligt. 


Vorzüglich ſchönſchmeckenden Dampf-Kaffee a 9 
und 10 Sgr. das Pfund, empfiehlt 
Isidor Appel jun. 
Wilhelmsſtraße 15., neben der Preuß. Bank. 


Engl. Fruchtbonbons me 

in verſchiedenen Sorten, das Pfund zu 12 Sgr., 

empfiehlt F. A. Wuttke, 
Sapiehaplatz Nr. 6. 


1 
Große Limburger Sahnkäſe a 63 Sgr. 
W Stück, empfiehlt 
Isidor Appel Jun., 
Wilhelmsſtraße 15., neben der Preuß. Bank. 


Die durch Glanz und Schwärze, ſo wie durch 
Conſervation des Leders ſich auszeichnende 


Patent⸗Gutta⸗Percha⸗Withſe 


aus der Fabrik der Herren W. Roth und Fletcher 
in Weimar iſt wiederum in ganzen Schachteln 


7 


wi 


eife wird nach wie vor in Poſen nur allein echt 


Ein modernes Schau- und Blumenfenſter ſieht 
zum Verkauf Friedrichsſtraße Nr. 29. im Laden. 5 


Zwei hölzerne Kammräder von 6 und 11 Fuß 
Durchmeſſer zu Mühlen u. a. Maſchinen, ſind billig 
zu verkaufen bei Buſſe in Jerzykowo bei Pu⸗ 
dewitz und Poſen St. Martin Nr. 83. 


Eine neue Gnglifche Drehrale fteht zum Verfauf 
bei dem Tiſchlermeiſter Carl — f 
große Gerberſtraße 50. 


Ein Ziegelmeifter und ein Torffiehmeifler, die 
ihr Fach gründlich verſtehen, können ſofort W 
terkommen finden. Das Nähere hierüber in der Ei⸗ 
ſenhandlung alten Markt Nr. 51. in Poſen. 


Friedrichsſtraße 19. iſt ein Laden mit Schauſen⸗ 
ſtern und Wohnungen zu vermiethen. 


Breslauerſtraße Nr. 1a. 
iſt eine Wohnung in der Bel-Etage, beſtehend aus 
zwei geſchmackvoll tapezirten Zimmern nebſt Engl. 
Küche, Keller, Stallung auf 4 Pferde, Wagen⸗ 
Remiſe ꝛc., vom J. Oktober e. zu vermiethen. 


Mühlenſtraße Nr. II. zwei Treppen hoch links 
iſt von Michaelis ab eine Wohnung, ſehr gut heiz⸗ 
bar, von 1 Entree, 5 Stuben, Gartenantheil, 
Pferdeſtall zu 1 Pferd und allen Wirthſchafts⸗Lo⸗ 
kalitäten, zu vermiethen. 


Breiteſtraße Nr. 10. in dem vormals Flatau— 
ſchen Haufe find vom J. Oktober c. zu vermiethen: 
im Vorderhauſe: 

ein geräumiger Laden, beſtehend aus zwei 

Piecen, mit auch ohne Wohnung und Keller; 
eine Kellerwohnung, aus Stube und Als 
kove beſtehend; 

drei Kellerſtuben, zu einem Milchverkaufs⸗ 

Geſchäft geeignet; r 
ferner auf dem Gehoͤfte: 

eine zu jeglichem Geſchäfte paſſende große Re— 

miſe nebſt Comtoirſtube und Boden. 
Das Nähere hierüber Gerberſtraße Nr. 49. bei 
Louis Kantorowiez. 

Ein Laden mit Wohnung iſt vom 1. Oktober e. 
ab zu vermiethen Graben Nr. 3. 

Im Anerbachſchen Haufe, Judenſtraße Nr. I., 
zwei Treppen hoch ſind 3 Stuben, 1 Küche und 
Zubehör zu vermiethen, gut erhaltene Mahagonis 
und birkene Möbel billig zu verkaufen. Näheres 
daſelbſt. 


. —̃ — —— a ER 
Kleine Gerberſtraße 106. ſind meh⸗ e 
rere Wohnungen von u, 10 BB 
ER 36 wıb 26 Rehfr., ein Speicher von ER 
vier Schüttungen A 320 Rißhlr. und 
ein Speicher von einer Schüttun — 
60 Sthlr., desgl. 3 Remiſen à 36 — 
30 und 24 Rthlr. vom 1. Oktbr. e. 
ab zu vermiethen. Das Nähere 
hierüber bei dem Eigenthümer 

F. Barleben. 


Wilhelmsplatz Nr. 4. find vom J. Oktober d. J. 
ein Laden und Wohnungen zu vermiethen. 8 


In der Gartenſtraße Nr. 1. iſt eine Tiſchlerwerk⸗ 
ſtat nebſt Wohnung zu vermiethen. 


Gerberſtr. 47. vis A vis dem, ſch 
15 hwarzen Adler“ find 
eee Stuben ind Zubehör m perm. 


r Bahnhof. 


Heute Sountag den 14. Auguſt e. 


Brillant-Kunstfeuerwerk 


beſtehend aus den neueſten Wiener 
und Luft ⸗Fenerkörpern, Sronten „Erd⸗ 
Großem Garten: Concert 
von der Kapelle des Hru. Ed. Schol 
Zum Schluß: volz. 


Im Tempel der Muſen 


Großes Brillant: Prachtſtück g. unähli 

Anfang des Concerts 6 „ ig 

dem Dunkelwerden. Entree a Perſon 24 Sgr. 

Kinder 1 Sgr. Ergebenſte Einladung. 
Bornhagen. 


er bi 8 5. komb. Referve- Bataillon beabſichtigt 494 
45 x ur neue, ze Militairſtiefeln in grö 
Frauzöſiſcher und Spaniſcher Weine, ſo wie durch Parthien ee ee 
direkte Einkäufe von Rheinweinen auf das Reich⸗ here Auskunft ertheilt der Feldwebel und Rechnungs- 
haltigſte vermehrt. führer Herr Reimann, St. Martin Nr. 59. 

Bei der mir als Großhändler gewährten Steuer —ʃ, . 5 
Ermäßigung von 20 5 bin ich in Stand ge: Pflanzen⸗Verkauf. 
ſetzt, jeder Konkurrenz zu begegnen, und werde bei beſter R Folgende Gewächſe ſtehen wegen Mangel an 
Qualität zu den billigſten Preiſen, durch reelle und Raum bei M. Lin au in Frankfurt a./ O. zum Verkauf 
prompte Bedienung das meinem Geſchäfte bisher 200 Stück Rhododendron arboreum in verſchie, 
e de Vertrauen auch fernerhin zu erhalten bes . und Spielarten von 1 
muͤht ſein. uß Höhe, ! 

Gleichzeitig verbinde ich die ergebenſte Anzeige, daß 50 Stück Rhododendren pontieum 1 verſchle⸗ 
don jetzt ab mein Bruder Max Tichauer bei un⸗ denen Nüancen von I bis 5 eee Art 
inn Tichauer dem Geſchäfte als 200 Stück 4 e e in verſchie rien 

ompagnon beigetreten iſt, deſſen eifrigſtes Beſtreben von 1 bis 6 Fuß Höhe, ö 
auch fein wird, unſerem Geſchäfte eine immer größere 40 Stück Azalea indien von 16 vie J Sub Hohe, 
en zu verſchaffen und den uns gewordenen 20 Stück ſtarke N von 5 Fuß Höhe 

rägen auf das Beſte und Pünktlichſte nachzu⸗ mit ſchönen Kronen . 
Tommen. Posen im Anaın Du chf 2 Stück große Magnolia grandiflora 158. hoch, 
5 . Tichauer, 150 Stück verſchiedene Warmhauspflanzen, wo- 
Weinhandlung, Markt Nr. 74. bei ein Lauras Cinnamomum yon 10 Fuß Höhe. 


STÄDTCHEN. 
Morgen Montag den 15. Augn 


Grosses Garten- Concert à la bung“ 


von der Kapelle u. unter Direktion des Hm. Scholz. 

al Sgr. Familien zu 3 Paſonen 
‚> Sgr. Anfang 26 Uhr Nachmittags. 

Bei tren Dunkelheit brillante Beleuch— 
ung des Gartens Zum Schluß: 


Großes Feuerwerk. 


An u Auna Tauber. 
Montag den 15.d. M. — Drittes Enten: 

Ausſchieben. Zum Abendbrod Entenbraten 

bei S. Fischbach, Bernhardinerplatz 6. 


Ein weiß⸗ und ſchwarzgefleckter Hühnerhund mit 
ledernem Halsband, auf den Namen „Ajax“ 
hörend, iſt entlaufen. Wer denſelben Dominikaner⸗ 
Straße Nr. 3. abliefert, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 


